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einer zu finden. — 32. Die werden samt ihren Meistern zum Teufel fahren,
die da vermeinen, durch Ablaßbriefe ihrer Seligkeit gewiß zu sein. —
33. Vor denen soll man sich sehr wohl hüten und vorsehen, die da sagen,
des Papstes Ablaß sei die höchste und werteste Gottesgabe oder Geschenk,
dadurch der Mensch mit Gott versöhnet werde. — 34. Denn die Ablaß-
gnade bezieht sich allein auf die Strafen der sakramentlichen Genugtuung,
die von Menschen geordnet worden sind. — 35. Die lehren unchristlich,
die vorgeben, daß die, so da Seelen aus dem Fegfeuer oder Beichtbriese
wollen lösen, keiner Reue noch Leides bedürfen. — 36. Ein jeder Christ,
so wahre Reue und Leid hat über seine Sünden, der hat völlige Vergebung
von Pein und Schuld, die ihm auch ohne Ablaßbriefe gehöret. — 38. Doch
ist des Papstes Vergebung und Aufteilung mit Nichten zu verachten, denn
sie ist, wie ich gesagt habe, eine Erklärung göttlicher Vergebung. — 41. Vor-
sichtiglich soll man von dem päpstlichen Ablaß predigen, damit der gemeine
Mensch nicht fälschlich dafür halte, derselbe solle den andern guten Werken
der Liebe vorgezogen werden. — 43. Man soll die Christen lehren, daß,
der den Armen gibt oder leihet den Dürftigen, besser tut, als wenn er
Ablaß löset. — 44. Denn durch das Werk der Liebe wächst die Liebe, und
der Mensch wird frömmer, durch den Ablaß aber wird er nicht besser
sondern nur freier von der Strafe. — 47. Man soll die Christen lehren,
daß das Ablaßlöfen ein frei Ding fei und nicht geboten. — 49. Man soll
die Christen lehren, daß des Papstes Ablaß gut sei, sofern man fein Ver-
trauen nicht darauf fetzet, dagegen aber gar schädlich, so man dadurch
Gottesfurcht verliert. — 50. Man soll die Christen lehren: So der Papst
wüßte der Ablaßprediger Drängen und Tretben, wollte er lieber, daß
St. Peters Münster zu Asche bretmete, denn daß es mit Haut, Fleisch und
Bein seiner Schafe follte erbauet fem. — 56. Die Sä ätze der Kirche,
davon der Papst den Ablaß austeilet, sind weder genugfam genannt noch
bekannt bei der Gemeinde Christi. — 62. Der rechte, wahre Schatz der
Kirche ist das allerheiligste Evangelium der Herrlichkeit und Gnade Gottes.
— 71. Wer wider die Wahrheit des apostolischen Ablasses redet, der sei
ein Fluch und vermaledeiet. — 72. Wer aber wider der Ablaßprediger
mutwillige und freche Worte Sorge trägt, der sei gebenedeiet. — 77. Daß
man saget, St. Peter, wenn er jetzt Papst wäre, vermöchte nicht größeren
Ablaß zu geben, ist eine Lästerung wider St. Peter und wider den Papst.
— 79. Sagen, das Kreuz, mit des Papstes Wappen herrlich aufgerichtet,
vermöge so viel als das Kreuz Christi, ist eine Gotteslästerung. — 94. Man
soll bie Christen ermahnen, daß sie ihrem Haupte Christo durch Kreuz,
Tod und Hölle nachzufolgen sich befleißigen. — 95. Und also mehr durch
viel Trübsal ins Himmelreich zu gehen, denn daß sie durch Vertröstung
des Friedens sicher werden.
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